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Auf Schritt und Tritt sehe ich
Frauen, die mit herabgezogenen
Mundwinkeln erklären: «Ja, früher habe ich
gern gekocht — da war es ein Kinderspiel!

Aber jetzt mag ich gar nicht mehr
an die ewige Kocherei denken. » Und
dann folgt die alte Litanei : « Gang Härd-
öpfel, kei Schmutz, zwenig Brot » usw.

Ich habe immer gern gekocht, ich
koche auch heute noch gern. Und wenn
ich auch so meine Sehnsüchte und
Gelüste habe, so finde ich immer Mittel
und Wege, sie wegzudenken und das,
was uns beschieden ist, so gut wie nur
möglich zu kochen. Es ist schade, daß
die Väter unserer Rationierung nicht einmal

ein paar blinde Coupons zum Bezug

von Seelenruhe, Erfindungskraft und
Humor freigeben können! Das ist es, was
den Frauen fehlt, die jetzt jammern,
sie kochen nicht mehr gern, weil es kein
Kinderspiel mehr sei.

In einer großen Hotelküche habe
ich über dem Pulte des Chefs einmal
folgenden, nicht sehr bescheidenen Spruch
gelesen:

« Le Cuisinier est un mortel divin. »

Damals war ich noch jung und
dumm und unerfahren und hatte alle
Mühe, nicht herauszulachen und dadurch
den Chef, einen netten, ältern Südfranzosen,

bitter zu beleidigen. Jetzt, da ich
weiß, wieviel von dem, der den Kochlöffel

schwingt, abhängt, bin ich sehr
geneigt, den Spruch mit etwelchen
Modifikationen gelten zu lassen.

Gute Laune ist zum Teil die Frucht
der Selbstzucht und zum andern — meist
zu wenig beachteten Teil — die Frucht
einer gesunden Verdauung, eines guten
Appetites und seiner richtigen Befriedigung.

Somit ist es wohl nicht zuviel
gesagt, wenn ich behaupte, daß der, welcher

kocht, mehr Macht in den Händen
hat, als er gemeinhin selber weiß. Eine
Dame fragte mich einmal, wer wohl in
einem Hotelbetrieb die Flauptperson
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rVu! 8àritt unà Vritt sels là
lrauen, àie mit leralAS?.0Aensn V.uu!
winleln erklären: «la, Irliler lials ieli^

Aern Askoàt — à war es sin Linàsr^
spiel! iklsr jel/.t maA icl Aar niât melr
an. àis ewigu Loclerei àenlen. » Lnà
àann lolAt àie alts Litanei: « LänA Lârà-
öplel, ksi 8àmut?, 2wenÌA Lrot» usw.

là lale immer Asrn Aeloclt, ià
loàe anà lsute noà Asrn. Lnà wenn
ià anà so ineine 8slnsûàte unà Ls^
lusts lale, so linàs ià immer Miîtei
nncl ^VeAS, sis wsAmàsnlsn unà àas,
was nns lssàisàsn ist, so Aut wie nur
môAlià ?u loàsn. lis ist sàaàs, àalZ

àie Väter unserer LationierunA niât sin^
inal ein paar llinàe Loupons ?um Ls?UA

von 8eslenrule, LrlinàunAslralt unà
llumor IrsiAelen können! Das ist es, was
àen Lrauen Isllt, àis jetxt jammern,
sie koàsn niât rnàr Asrn, weil es kein
Linàerspiel melr se!.

In einer Arolen Ilotelkuàe lale
ielr üler àenr Lulls àes Llrels sinrnal lal^
Aenàen, niât sàr lesàeiàeuen 8pruel
Aslesen:

« Le LuLààr est l/n mortel r/reln. »

Damals war ielr noà junA unà
àumm unà unerlalren unà latte alls
Ville, niât leraus^ulaàen unà àaàurà
àen Llel, einen netten, ältern Lûàlraru
^osen, litter ?u lslsiàÍAen. Isttt, àa ià
weil, wieviel von àein, àsr àen Koelu
löllsl sàwinAt, allänAt, lin ià sàr Ae-
ueiAt, àen Lpruà mit etwelclsn MoàL
likationsn Asltsn xu lassen.

Lute Laune ist xum Veil àis Lruclt
àsr Lellsttuàt unà ?.um anàsrn — meist
?vu wsniA leaàtsten Veil — àis Lruàt
einer Assunàen VsràauunA, eines Autsn
tVppstites unà seiner riàtiAsn LelrisàL
AunA. 8omit ist es woll niât Zuviel Ace

saAt, wenn ià lslaupts, àal àer, wsl
àsr koàt, mslr Maàt in àen Ilânàsn
lat, als sr Asineinlin seller weil. Line
Lame IraAts miel einmal, wer woll in
einem Llotelletriel àie Hauptperson
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wäre, abgesehen vom Gast. Ohne mich
auch nur einen Augenblick 7.u besinnen,
antwortete ich: «Der Angestelltenkoch! »
Denn wenn diese Leute ihr Amt nicht
leicht nehmen, können sie mehr zum
Arbeitswillen, zur Dienstbereitschaft, zum
guten Verhältnis zwischen Angestellten
und Kundschaft, Angestellten und
Geschäftsleitung beitragen als alle andern
Maßnahmen zusammen. Es arbeitet
niemand gern, wenn er versalzene oder
schon halb verdorbene Speisen essen soll,
wenn gleichgültig und ohne Liebe
irgendein « Schlangenfraß » zusammengepfuscht

wird — hingegen heitert es den
schlimmsten Brummbär auf, wenn er
weiß, daß er dem Ruf zum Tische folgen
kann, ohne daß er bitter enttäuscht wird.

Und genau wie im Hotelleben ist es

im Haushalt. Unsere Angehörigen gehen
an ihre Arbeit, die Kinder in ihre Schule,
sowie wir sie ernähren.

Ich meine damit nun nicht, daß wir
ängstlich die Säuren und Basen, das halbe

Alphabet von Vitaminen täglich neu
berechnen sollen und daß wir, wenn jemand
in der Familie eine schlechte Laune hat,
diese durch ein Extramümpfeli kurieren
müssen. Aber ein ruhiges Frühstück ohne
Hasterei und ohne böse Worte, wenn
auch die Konfitüre fehlt oder die Butter
durch Ziger ersetzt wird, wenn auch
niemand mehr an ein weiches Ei zu denken
wagt, ist ein Fundament für den ganzen
Tag, das nicht beim ersten Anstoß
zusammenfällt. Und wenn unsere Leute
wissen, daß sie, wenn sie heimkommen,
etwas zu essen bekommen, das nicht mit
Kommentaren über den Fettmangel und
Kritik über dies und jenes gewürzt ist;
wenn zwar jedermann am Tische weiß,
daß man heutzutage nicht mehr die
Vorkriegs- — was sage ich, die Ansprüche
des vorigen Jahres! — stellen darf, aber
daß auch jedes weiß, daß nicht unter
Protest und mit Widerwillen gekocht
wurde, so ist dies ein nicht zu
unterschätzendes Plus, das wir unsern
Familienangehörigen mitgeben.
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wöre, olz^esàen vom (lost. Olrns miclr
ouelr nur einen àu^enàlià /.u üssinnsn,
ontwortete ià: «Der ànAestslltsnleoà! »

Denn ^xenn àiese Leute iür Vmt nielit
leielrt nelrmen, lsönnen sie melrr ?um
rVrlxutsxvillen, /.ur Lienstloerei ls« liolt, ?um
^utsn Verlröltnis ?wisàen ànMstellten
unà Ivunàsàokt, àngestsllten unà <le^

scüöltsleitunA LeitroASn ols olle onclern
llaLnolrmen ^usommen. Ls orlositet nis^
monà Aern, avenir er versol^sns oàsr
s<àron Iroüx veràoàene 8>xüsen essen soll,
xvenn gàeià^ûlti-; unà olrne Liàe ir^
Asnclein « LclrlonFenlroL » ^usommen^s-
zolusàt wirà — LinAe^en luütert es àen
sàlimmsten Lrummüör oul, wenn er
weiL, cloll er àem Lul ^um àiselie lol^en
leann, olrne àoL er lutter enttousclrt wirà.

Lnà Aenou wie im Ilotsllslrsn ist S8

inr Ilouslrolt. Lnsers XnAolröritten g'slrsn
on ilrre àrlrert, àie Xinàsr in ilrre 8àule,
sowie wir sie ernölrrsn.

là meine àonrit nun niât, àoL wir
önAstliclr àie 8öuren unà Losen, àos Irollre

ttl^rlrolret von Vitonrinsn ttiZlielr neu lre^

rsànsn sollen unà àoô wir, wenn jenronà
in àer Lomilis eine sàleiàrte Loune lrot,
àiese àurà ein Lxtronrümpleli leurieren
müssen, àlrsr ein rulri^es Lrülrstücle olms
Llosterei unà olms lröse ^Vorts, wenn
ouclr àie Xonlittire lelrlt oàsr àie Lutter
àurà ià^er erset/tt wirà, wenn ouclr nie^
monà melrr on sin weiàss Li ^u àsnlcen

wo^t, ist Sin Lunàoment ttir àsN ^0N7.SN

ào^, àos niât Leim ersten /VnstoL ^u-
sammvnttillt. Lnà wenn unsers Leute
wissen, àok sie, wenn sie lrsinàomnrsn,
stwos /u essen Irelsommen, àos nieltt mit
lvonrmsntoren ulrer àen l?sttmont;sl unà
Xritile ulrer àies unà jenes x^ewür'/t ist;
wenn 2wor jsàsrmonn orn Lisclrs weiL,
àoL mon Irsuttettogs niât màr àie Vor"
LrisAs- — wos soAS ià, àie ànsprûàe
àss vorigen àolrres! — stellen àorl, olrsr
àoL ouà jeàss wsiL, àoL niclrt unter
Lratest unà mit 'iViàsrwillsn Aeleoclrt
wuràs, so ist àies ein niât ?u untem
sàôt^enàss ?1us, àos wir unsern Lo-
milienon^elröri^en mitAeüen.
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Ich kenne sogenannte Asketen, die
rundweg behaupten, sie wüßten kaum,
wie das schmecke, was sie auf der Zunge
haben; sie hätten höhere Interessen, und
die materialistische Genußfreude ziehe
ihren Geist herab. «Rübis und stübis »
hat mir so ein Träumer einen großen
Teller mit Weihnachtskonfekt aufgegessen,

und seinem Gesichtsausdrucke war es

anzusehen, daß er wohl wußte, was er
unter den Zähnen hatte! Und der Schwung
seiner Gedankengänge ist nachher um
kein Iota geringer gewesen — im Gegenteil.

Ich habe beobachtet: Ein Mensch
muß schon sehr großen Kummer oder
eine übermäßige Freude empfinden, wenn
er gegen sein Essen ganz gleichgültig ist.

Der Genuß an einer Mahlzeit und
damit deren Bekömmlichkeit wird von
den äußern Umständen und dem Seelen-
zustand des Essers beeinflußt. Hier müssen

wir Frauen beim Kochen mit
Nachdenken und Erfindungsgeist Klippen
überbrücken und Gräben ausfüllen.

Unsere Männer stehen meist in
einem Arbeitsleben, das streng geregelt
ist, das wenig oder keine schwankenden
Unsicherheiten aufweist. Wenn so ein
Mann dann heimkommt oder an einem
Samstag daheim ist, und seine Frau eine
halbe Stunde vor der Essenszeit
unentschlossen werweist, was sie nun kochen
solle, so bekommt der Mann erstens ein
gewisses Gefühl der Verachtung für ein
Wesen, das kopflos seinen Geschäften
nachgeht, und unbewußt auch die U ber-

zeugung, etwas, das so unvorbereitet
zusammengeschlagen werde, könne nie und
nimmer gut vrerden. Und damit setzt
denn auch schon die so peinliche und für
Kinderohren so ungesunde Kritisiererei
an der Kochkunst der Frauen ein.

Das Gegenstück davon ist die peinlich

brave Hausfrau, die jeden Sonntag
Braten oder Plätzli mit Kartoffelstock
macht — und daran festhält, solange sich
eine Kartoffel finden läßt und solange
es Fleisch gibt; die an jedem Mittwoch

und viele andere Fleischgerichte mit
gemischten Füllungen, wie man sie jetzt
zum Strecken des Fleisches mitVorliebe
bereitet,z.B.auch Brätkügeli,Hack-Beef-
steaks, Hackbraten usw. werden viel
kräftiger und vollkommener im
Geschmack durch eine kleine Beigabe von

MAGGIS WÜRZE
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là kenne 80Asns.nn.ts rVsketen, àis
runàrveA lislianzzten, sis wüötsn ksnin,
wie àss sclrnreeks, rvss sis snl àer ?.nnAe
lrslien; sis lnitten lrvlrers Interessen, nnà
àis instsrislistisclie dsnulllrenàs ?ielrs
ilrren deist lrsrslz. «llnliis nnà stnliis»
list inir so sin Drsniner einen Arollsn
Deller nrit IVsilrnsclrtskonlskt aulASAss-
sein nnà seinein (lssielitsansàrucke war es

snvnselren, àâll er vvolil wullts, was er
nnter àen Dalrnen lrstte! Dnà àer 8clrwunA
ssiner deàankenAanAS ist naclrlrer nrn
kein lots AsrinAsr Aswsssn — irn (IsAen-
teil. Iclr Irsde lievlzacliteti Din Ivlenselr
rnull sclron sslrr Arollen lknnrnrer oàer
eins ülisrrnslliAs Drsnàs snrplinàsn, wenn
er ASAen sein Dsssn Asn^ AleieliAtiltiA ist.

Der (lennll sn einer ìVlslrl/.eit nnà
àsrnit àsren llsköininliclrksit wirà von
àen änöern Dnrstânàen nnà àein 8eelen-
?.nstsnà àes Dssers lieeinllnlit. Ilier rntis-
sen wir Drsnsn lrsirn Xoclren init lksclr-
àsnken nnà DrlinànnASAeist Xlivpsn über-
iirneksn nnà (lräkeii snslüllsn.

Unsere Itlsnner stelrsn insist in
sinsni àrlzeitslslzsn, àss strsnA AsreAelt
ist, àss weniA oàer keine selrwankenàen
Dnsiolrsrlieiten aulwsist. IVsnn so ein
klann àsnn lreinrkoinrnt oàer sn einein
8ainstaA àslreinr ist, nnà seine Dran eine
lisliie 8tnnàs vor àer Dssens^eit nnsnt-
sclilossen werwsist, was sie nnn koclren
solle, so lrekoninit àer lVlsnn eistens ein
Aewisses delülrl àer VsraclrtnnA liir eiir
^ssen, àss kopllos seinen deselrältsn
nseliAelit, nnà nnlzswnüt sucli àie lrlisr-
2SUAUNA, etwas, àss so nnvorlzsrsitst ?u-
scunineiiAEsclilsAen wsràs, könne nie nnà
niinrnsr Ant weràsn. llnà àsrnit set/.t
àenii snelr selion àie so zieinliclre nnà liir
lkinàerolrren so nnAssnnàs lkritisisrerei
sn àer lkoolrkunst iler llrsnen ein.

Das dsAsnstnck àavon ist àie peiin
licli lzrsve Ilanslrsn, àie jeàen 8onntsA
llratsn oàer Dlätxli rait Iksrtollelstoek
nrsolrt — nnà àarsn lestlislt, solsnAs sicli
eins lvarìollsl linàen lallt nnà solanAe
es llleiselr Aikt; àis sn zsclern lKlittwoclr

uncl viele seciere Llsiscligericlile mil ge-
miscliien Lüllungsn, wie mee sie jàl
?um Zireoken cies Lleisolies miiVorliede
bersiiel^.L.eueli LräikügeIi,l-lsck-Leel-
sleeks, l-lsekdrsisn usw. werclen vie!
kralliger uricl vollkommener im Lie-
solimsok cluroli eine kleine Leigebe von

i^alZlZi-- «ünie
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Die Nerven nicht gewaltsam
beruhigen, sondern mit Lento langsam, stetig und mit
jedem Tag besser beruhigen und stärken. Nervosität
verzehrt die besten Kräfte. Lento wirkt überraschend und
erstaunlich. Lento befreit von nervösem Druck. Lento
überwindet nervöse Überarbeitung. Lento wertet die
Schlafzeit auf. 6 Stunden gesunder Schlaf sind wertvoller
als 10—12 Stunden nervöser Schlaf. Lento beruhigt Ihr
Nerven-System als Ganzes. Lento schenkt Ruhe. Ruhe
gibt Kraft. Uraltes Geheimnis. Merken Sie sich das. Kur
für 2 Monate ist um Fr. 5.— vorteilhafter, nur 18.60.
Mittelkur 9.40. Wochenpackung 4.90. Extrakt, konzentriert,

mit Wasser verdünnen. Versand Apotheker
Biedermann, Frauenfeld. Gegen Bettnässen Doppelbehandlung

mit erfolgreicher Litex-Kur, Fr. 8.90.

Gemüsesuppe kocht usw. Auch sie
beeinträchtigt, bei aller Sorgfalt, die sie in der
Küche anwendet, das gesunde Leben ihrer
Angehörigen, denn wo das Element der
Überraschung fehlt, da fehlt beim
Kochen alles!

Ein wichtiger Umstand wird von
vielen Frauen, die sonst ganz gut kochen,
zuwenig in Erwägung gezogen: das Wetter.

Es ist durchaus nicht gleichgültig,
ob ich eine dicke Erbssuppe an einem
Tage gebe, da es schneit und friert, und
alle, die ins Haus kommen, sich nach
etwas sehnen, das sie durchwärmt, oder
an einem warmen Hochsommermittag, da
man am liebsten nur Salat äße. Ich
kannte einmal eine nette Frau, die des
Glaubens war, wenn die Waschfrau
komme, müsse etwas ganz « Solides » auf
den Tisch kommen, und Sauerkraut mit
viel Zubehör während den Hundstagen
wie im Dezember am Waschtage kochte;
eine Marter für die Waschfrau und die
Familie.

**

Es gibt eine wichtige Zutat, die kein
eidgenössisches Amt verteilen kann, die
aber wichtiger ist, als die meisten Frauen
glauben :

Um gut zu kochen mit wenig
Mitteln, muß man Zeit haben.

Ich meine damit nicht, daß man nur
noch an das Kochen denken solle, daß
man alle vier Gasflammen von neun Uhr
an brennen lasse, um auf halb eins ein
bescheidenes Mahl vorzusetzen; aber das

meine ich, daß man erstens nicht aus
dem Stegreif kochen kann, wenn man
wenig zur Verfügung hat, und daß man
zweitens beizeiten anfangen und dabei
bleiben sollte, wenn man heutzutage
kocht. Früher war angebrannter Spinat
ein kleines Malheur, jetzt ist er mehr als
das: Verlust an Fett und Mehl und Gas.
Früher, wenn Milch überkochte, so putzte
man sie eben auf, ärgerte sich ein wenig
und holte andere. Heute ist Milch, die
überkocht, unwiederbringlich verloren.
Früher lachte man, wenn einer jungen
Frau der Braten zu Kohle verbrannte;
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vie Nerven nick» ge^slksm
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Llemüsesuppe kockt usw. /Vuck sie lisein-
träcktiAt, kei aller 8orAlalt, die sie in der
Kucke anwendet, das Aesunde Keken ikrsr
VnAsdöriAen, denn wo das Kleinen t der
ÜllzsrrasckunA leklt, da leklt keim Kn-
cksn alles!

Kin wicktiAer Umstand wird von
vielen Krausn, àis sonst Aan? Aut kocksn.
z/uweniA in KncväAunA AS?oAsn: das Wet-
ter. Ks ist durckaus nickt AlsickAÜltiA,
ok ick sine clicks Krkssupps an einem
VaAs Aeke, da es scknsit nncl lriert, nncl
alle, clie ins Klaus kommen, sick nack
etwas seknsn, das sie clurckwsrmt, oder
an sinein warmen KlocksommermittaA, <la

man am lisksten nur 8alat alle. Ick
kannte einmal eins nette Krau, die àss
Lllaukens wai', wenn àis Wascklrau
komme, müsse etwas Aan? «8oliàes» anl
den Visck kommen, nnà 8ausrkraut mit
viel Kukekör wäkrend àen IIundstaAsn
wie im Ks/csmker am WasclitaAs koclcte:
sine Vlarter lür äie Wascklrau nncl clie
Kamilis.

Ks Aikt eine wicktiAö ?,utat, äie kein
sidAsnössisckes ./Vint verteilen kann, clie
aker wicktiAsr ist, als àis meisten Krauen
flanken i

Um Ant Mi kocksn mit WSNÌA ivlit-
tsln, mull man Ks/'t kaken.

Ick meine damit nickt, dall man nur
nock an das Kocksn denken solle, dall
man alle vier dasllammen von neun Klar
an lnsnnsn lasse, um aul kalk eins ein
kescksidsnss klakl vorzusetzen; aller das

meine ick, dall man erstens nickt aus
dem 8tsArsiI kocksn kann, wenn man
wsniA 2ur VsrlÜAunA lrat, und dall man
Zweitens kei^sitsn anlanAen und daksi
klsiken sollte, wenn man keuckutaAe
koclrt. Krüker war anAskranntsr 8pinat
sin kleines klalkeur, zeckt ist er mckr als
das: Verlust an Kett und klekl und (las.
Krüker, wenn Klilck üksrkockts, so zzuckte
man sie cksn aul, ärAsrts sick ein wsniA
und lrolts anders. Heute ist Klilck, die
ükerkockt, unwisderkrinAlick verloren.
Krüker lackte man, wenn einer junAsn
Krau der llraten ^u Kokle vsrkrannte;



heute vergeht uns das Lachen, wenn wir
an Preise und Fleischpunkte denken. Und
Ersatz in Form von einer schnell
zusammengeschlagenen Omelette gibt es

nicht.
Darum: Ich muß mich auf das

Kochen konzentrieren, wenn ich nicht Ärger
und Schaden haben soll, und falls mir
wegen der Berufsarbeit wenig Zeit zur
Verfügung steht, dann muß ich
vorkochen, sei es am Abend, sei es am Morgen.

Aber Zeit, um zu kochen, und Zeit
zum richtigen Uberlegen muß ich haben,
sonst versagt meine Kochkunst, und hätte
ich sie in der allerbesten Schule erlernt.

Ich koche auch heute noch gern,
weil ich weiß, daß von meiner Arbeit
in der Küche sehr viel abhängt und weil
es bestimmt interessanter ist, ein
Hindernisrennen richtig zu durchlaufen, als
einen Sonntagsspaziergang immer zur
gleichen Zeit und an den gleichen Ort
hin zu absolvieren. Das ist es ja, was der
Haushalt und das Kochen früher für viele
Frauen war: ein mehr oder weniger
gedankenloses Promenieren durch die
bekannt langweiligen Sträßchen des Lebens.

Wir haben reichlich Zeit gehabt, uns
an die veränderten Verhältnisse
anzupassen. Man stelle sich einmal vor, wie
es gekommen wäre, wenn wir im
September 1939 plötzlich auf die Mairationen

1944 «umgeschaltet» worden wären.
Wir werden auch, das zeichnet sich

schon heute ab, wieder reichlich Zeit
haben, uns an die F'riedenskocherei zu-
rückzugewöhnen ; denn der Chef der
englischen Rationierung teilt mit, nach
Kriegsende müßte in Europa mit fünf
magern Jahren gerechnet werden.

Mich nimmt nur wunder, ob und
wie lange die guten Lehren, die uns die
Zeiten der Knappheit beigebracht haben,
anhalten werden.
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«Kennen wir unsere Heimat?»

1. Ammonshorn, Ammonit versteinerte Schale
einer Tintenfischart, im Jurakalk sehr häufig

2. Leberblümchen
3. Kuckuck

Backen wird
zur Freude,

ânbacken

wenn man das schneeweiße «Helvefia»-Back-
puiver verwendet. Trotz knapper Rationen lassen
sich herrliche Süßigkeiten zubereiten. Wohldurchdachte

und erprobte Rezepte sind auf jedem Beutel

«Helvetia» - Backpulver abgedruckt.
Die Nährmittel-Fabrik «Helvetia» schickt
Ihnen die Rezept-Sammlung gerne
kostenlos, damit Sie recht oft hausgemachtes

Gebäck aufstellen können.

Hefi/efia
Nährmittelfabrik „Helvetia"
Aktiengesellschaft A. Sennhauser, Zürich 4
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Sodbrennen?

Saures Aufstossen
nach dem Cssen

Tieginnen Sie

die bewährte Kur mit

liente verbellt uns àus Xuclien, wenn ?vir
unl?reiss ??nà llleiscli^nnlcts àsnlcsn. Ilnà
Xrsut? in. Xorrn vu?? einer sclinell ??c-

suininenAsscliluAsnen Ornslstte Zilit es

niclit.
Ournrn: Icl? n???ll n?icl? u??I àus Xo-

cl?sn lcon^sntriere??, wen?? icl? niât ^.rAsr
nnà 8cl?uàsn 1?ul>sn soll, nncl lulls ?nir
wsAsn àsr Lsrnlsui'lieit we??iZ ^sit 2nr
VerlnZnnA stsl?t, clunn innll loin voi"
Icocl?sn, sel es un? ?Vl>enà, sel es un? Xlor-
Aen. ^.lier i^eit, ni?? 2N lcocl?sn, ??ncl ?ieit
/.uin ricliti^en Üliei'leAsn innll icl? l?ul?e??,

sonst vsrsuZt n?sins Xocl?lcu??st, nncl lrütts
icl? sis ii? äsn allerlzsstsn 8cl???1s erleinit.

Icl? lcoclie uncl? l?s?its nocl? g'srn,
ivsil icl? wsill, àull von insiner àlieit
in àsr Xnclis sslrr viel uliliünAt nncl ?vsi1

es lisstinnnt ii?tsrsssuntsr ist, ein Hin^
àsrnisrennsn ?'icl?tÌA ?c?i ànrclilurile??, uls
einen LonntuAsspuzisrAunA inrinsr ^/nr
Zleiclisn ^eit nnà un àsn ^leicl?si? Ort
l?in ulisolvisrsn. Ous ist es ju, wus àsr
IIunsl?ult nncl. clus Xocl?en Iri?l?er lür viele
Xrunen war: ein insl?r oàsr weniger As-
àunlcenlosss Xi'oinenieren clnrcl? àis l?s^

lcunnt lunAvvsiliAsn 8trulZcl?si? clss Xel?ei?s.

Wir l?ul?sn rsiclrlicl? ?ieit ^sliulit, nns
un clis vei'ûnàsrtsn Verlrültnisss un?n-
pusssn. ÌVlun stelle sicl? einrnul vor, wie
es Aelcornrnsn würs, wenn wir in? 8sx-
tsrnlzsr 19Z9 zzlcàlicl? uni àis lVIuirutio-
nen 1944 « nniASscliulte t » woràen würen.

Wir wsrclen uncl?, clas neiclrnst sicl?
scl?on l?e??ts ul?, wisàer rsiclilicl? ^sit
liulien, nns un àis llrisclenslcoclisrsi ?n-
i'nclc^??AS?völ?nsn; àsnn àsr Oliel àsr SNA-
lisclren XutionisrrinA teilt init, nucl?

XrisAssnàs rnnöts in Xnropu init InnI
inuAern lulirsn Asrsclinst werâsn.

lXIicl? nirnint nnr w??nàsr, ol? nnà
?vie lunAö àis A??ten Xelirsn, àis nns äie
leiten àsr Xnupz?l?sit l>sÌAsl?rucl?t liulzsn,
unlrultsn wsràen.
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«Können wir unsers keimst?»
1. ^nunonsliorn, ^.rninonit versteinerte Zâsls

einer "lnnterclisclcert, im FnrelcaUc sàr liënliA
2. i^elerlcliiinàen
Z. Xnelcnà

Sscken virrt
zur kreucls.

bsàn
vrsnn MSN <tsî îckneeveihe «ttelvetis»-0sck-
pulver vervenàst. Irotz knspper kstionen Isüsn
îick kerrlicks Süßigkeiten zubereiten. V/okIöurck-
clsckte unit erprobte lîszepts îinrt sut jectem veu-
tel «ttelvetis» - Ssckpulver sbgectruclct.
vis ^iskrmittsl-^sbrill «ttslvetis» ickickt
lknen ciie Kezept-Ssmmlung gerne ko-
îtenloi, cismit 5is reckt ott bsuzgsmsck-
tes Qebsck aufstellen können.

//s/k's/zs
diiâkrmittelksbrîk „Nvlvvîîs"
Hktisngssollseksft /k. Ssnnksusor, ^ûridk 4

S9

5ocibsennea?

5c»usez Äufztc>55en

nczcà ciem L55en?

besinnen 5ie

ctie bewäkrte Xv5 mit


	Ich koche gern, auch heute noch

